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Aufgespießt

Böser Kobold
Nun wissen wir also, woran es hakt
in der Heizungsanlage des Schul-
zentrums Marktredwitz: Ein Kobold
hockt wohl darin, wähnt unser
Landrat, ein böser Kobold, der die
Wärme wegsaugt und die Mädchen
und Jungen in der Fichtelgebirgsre-
alschule bibbern lässt. Wie aber
heißt der Kobold? Pumuckl? Und ist
aus dem Meister Eder der Meister
Döhler geworden? Vorsicht! Der Pu-
mucklstoff ist urheberrechtlich ge-
schützt und darf nicht verwendet
werden. Nennen wir unseren Ko-
bold lieber Konni. Konni, der böse
Heizungskobold. Da ließe sich doch
wunderbar ein Kinder- und Jugend-
buch daraus schnitzen: Wie kann
man dem Kältekobold, der die Hei-
zung verrückt spielen lässt, das
Handwerk legen? Schafft es der gut-
mütige und nette Herr Karl? Nein.
Der freche Kobold hört gar nicht
hin, wenn der Herr Karl etwas zu
ihm sagt. Da meldet sich ein Orakel
(wahlweise aus Kleinwendern oder
Kothigenbibersbach) zu Wort und
verkündet: Nur der große Karl-Willi,
der Charlie mit der mächtigen Stim-
me, könne den kleinen Störenfried
zur Vernunft bringen. Und der
Charlie aus der Festspielstadt ruft
die Windgeister des Schneebergs zu
Hilfe und zieht in die Schulstadt
ein, um mit lauter Stimme und viel
Getöse den Konni-Kobold zu ver-
treiben. Und tatsächlich: Es glückt.
Seither spukt der Kobold im Felsen-
labyrinth, erschreckt die Wanderer,
macht die Felsdurchgänge noch en-
ger, damit die etwas Beleibteren da-
rin stecken bleiben. Und er flüstert
dem Festspiel-Intendanten gewagte
Regieanweisungen ins Ohr. Aber das
ist schon wieder eine ganz andere
Geschichte. . . ba
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In Kürze

Sozialausschuss
berät Haushalt

Wunsiedel – Den Einzelhaushalts-
plan für soziale Sicherung und Sozi-
alwesen 2012 beraten die Mitglieder
des Kreisausschusses für Soziale An-
gelegenheiten am Montag, 13. Feb-
ruar, um 14 Uhr. Außerdem tagt der
Ausschuss für Schulwesen. Ein Punkt
ist auch hier der Haushalt.

Hobbygärtner
schneiden Weinreben

Schönbrunn – Es ist an der Zeit, die
Weinreben zu schneiden. Der Obst-
und Gartenbauverein Schönbrunn
bietet am Samstag, 11. Februar, einen
Schnittkurs an. Gezeigt wird, wie
Weinstöcke am Spalier gezogen und
geschnitten werden. Treffpunkt ist
um 13 Uhr beim Brunnen. Garten-
scheren sollten mitgebracht werden.

Zahl des Tages

55
Auf eine Höhe von 55 Zentimeter ist
die Schneedecke am Klausenhang in
Mehlmeisel angewachsen. Möglich
machen das die kalten Temperaturen
und die künstliche Beschneiung:
Hier liegt mittlerweile Kompakt-
schnee mit einem Volumen von
37000 Kubikmetern.

Archiv sucht eine Bleibe
Die Wunsiedler Dokumen-
tensammlung platzt aus al-
len Nähten. Laut Archivar
Wolfgang Daum bietet es
sich an, die bisherigen bei-
den Magazine im städti-
schen Haus Am Bocksberg
3 zusammenzulegen.

Von Matthias Bäumler

Wunsiedel – Immer wieder meldet
sich ein Mormone aus den USA bei
Stadtarchivar Wolfgang Daum. Die
Angehörigen der amerikanischen
Glaubensgemeinschaft betreiben in-
tensive Ahnenforschung. „Und die
Vorfahren einiger Amerikaner haben
eben auch in Wunsiedel gelebt.“ Das
Wunsiedler Stadtarchiv ist nicht nur
für Ahnenforscher, sogenannte Ge-
nealogen, eine exzellente Adresse.
Wie Daum im Gespräch mit der Fran-
kenpost sagt, verfügt das Archiv über
lückenlose Überlieferungen vom 13.
Jahrhundert bis zur Neuzeit. Andern-
orts seien Dokumente ganzer Jahr-
hunderte Bränden oder anderen Ka-
tastrophen zum Opfer gefallen. Da-
mit ist die Wunsiedler Sammlung
nach denen in Nürnberg oder Re-
gensburg eine der bedeutsamsten in
Bayern. Wer zum Beispiel über die
Geschichte der Markgrafschaft
Kulmbach-Bayreuth forscht, kommt
um einen Besuch in Wunsiedel nicht
herum. „Nicht wenige Nachrichten
über die gesamte Markgrafschaft fin-
den sich heute einzig noch bei uns.“

Wolfgang Daum ist trotz der wert-
vollen Bestände, über die er waltet,
nicht vollends zufrieden. „Das Wun-
siedler Stadtarchiv ist mit dem Maga-
zinbau in der Richard-Wagner-Straße
auf zwei Häuser aufgeteilt. Mittler-
weile sind die Kapazitäten beider Ma-
gazine, sowohl das im Rathaus, wie
auch das im ehemaligen Eichamt,
ausgeschöpft. Größere Archivbestän-
de können wir in Zukunft nicht
mehr einlagern.“ Für ein Archiv ist
dies der Super-Gau, ist es doch des-
sen ureigenste Aufgabe, Dokumente
für die Nachwelt zu bewahren.

Daum wie auch Bürgermeister
Karl-Willi Beck könnten sich deshalb
als eine neue
Heimat für das
Wunsiedler Ar-
chiv das der
Stadt gehörende
Haus Bocksberg
3 vorstellen.
Laut Daum ist ein zentrales Archiv
mit Büro, Magazin und anderen
Funktionsräumen in einem Haus der
Idealfall. „Kurze Wege, ein schneller
Zugriff auf die Urkunden, Sicherheit
und Sauberkeit sind nur einige der
Kriterien, die für ein zentrales Archiv
sprechen. Außerdem würde es erheb-
liche Kosten gegenüber der dezentra-
len Führung sparen.“ Derzeit müsse
er immer wieder zwischen beiden
Orten hin- und herpendeln, wenn je-
mand Dokumente sichten wolle. Im
alten Eichamt lagert die Stadt derzeit
alle Archivalien aus der Zeit nach
1945 und jene aus den eingemeinde-
ten Ortsteilen. Im Rathaus sind die
Altbestände vom 13. Jahrhundert bis

zum Ende der Nazizeit aufbewahrt.
Darunter befinden sich die lückenlo-
sen Überlieferungen der Ratsproto-
kolle ab 1559, die städtischen Rech-
nungen ab 1418, das Steuer- und
Wehrregister ab 1436. Der Bestand
umfasst 360 Urkunden ab 1326, wo-
bei 140 vor die Zeit von 1500 fallen.
Auch der Ablassbrief der einstigen
Wallfahrtskirche auf dem Kathari-
nenberg ist noch erhalten.

Daum ist sich bewusst, dass es bis
zu einer möglichen Realisierung ei-
nes Zentralarchivs am Bocksberg
noch ein langer Weg ist. „Falls diese
Lösung politisch gewünscht wird,
bedarf es einer Machbarkeitsstudie.

Diese müsste ein
Raumkonzept
ebenso enthal-
ten wie Pläne für
den Bau und spä-
teren Umzug so-
wie natürlich die

Finanzierung.“ Da es sich um einen
Zweckbau handele, müssten schließ-
lich die bautechnischen Vorausset-
zungen eines Archivbaus besonders
berücksichtigt werden. „Denn ein
Archiv benötigt zum Beispiel ein be-
stimmtes Raumklima.“

Bis das Haus am Bocksberg tatsäch-
lich in die zentrale städtische Doku-
mentensammlung umgebaut wird,
fließt sicherlich noch eine Menge
Wasser die Röslau hinab. Dennoch
müssten sich die Verantwortlichen
schon heute Gedanken über die Zu-
kunft des Archivs machen, sagt
Daum. „Immerhin geht es um histo-
risch eminent bedeutende Bestände,
die ihresgleichen suchen.“

Mit den ahnenforschenden Mor-
monen würde sich Wolfgang Daum
sicherlich auch in einem Neubau
noch häufig beschäftigen müssen.
Nach deren Glauben ist es nämlich
möglich, längst gestorbene Vorfah-
ren durch einen Stellvertreter taufen
und in die Mormonengemeinde auf-
nehmen zu lassen. Und dies ist ih-
nen jede Mühe wert – auch eine An-
frage in Wunsiedel.

Es wird eng imWunsiedler Stadtarchiv. Hier sucht Archivar Wolfgang Daum gerade nach einer Urkunde. Im Rathaus (Bild) werden die Archivalien aufbewahrt,
die den Zeitraum zwischen 13. Jahrhundert und dem Ende des ZweitenWeltkriegs dokumentieren. Zeugnisse jüngeren Datums lagern im Gebäudes des ehema-
ligen Eichamts in der Richard-Wagner-Straße. Foto: Florian Miedl

Im Haus Am Bocksberg 3, das Besitz
der Stadt ist, könnte einmal das zen-
trale Stadtarchiv untergebracht wer-
den. Foto: Bäumler

„ Immerhin geht es um
eminent wichtige Bestände,
die ihresgleichen suchen.“Wolfgang Daum

Günter Fuchs begrüßt Reform
Der Kreisvorsitzende der
Verkehrswacht sieht in
dem geplanten neuen
Punktesystem einen
Schritt in die richtige
Richtung. Für ihn sorgt
die Vereinfachung für
mehr Gerechtigkeit.

Von Gisela König

Wunsiedel – Die Bundesregierung
will das Flensburger Zentralregister
für Verkehrsverstöße umbauen. Ver-
kehrsminister Peter Ramsauer (CSU)
plant eine Vereinfachung des bishe-
rigen Systems. Es ist vorgesehen,
„grobe“ Verkehrsverstöße wie zu
schnelles Fahren künftig statt mit
drei nur noch mit einem Punkt im
Zentralregister zu bestrafen. Schwere
Delikte wie das Missachten einer
roten Ampel sollen mit zwei Punkten
geahndet werden. Bisher wurden sol-
che Fälle mit drei bis sieben Punkten
sanktioniert. Der Führerschein muss
den Plänen zufolge schon bei acht
Punkten – bisher waren es 18 – abge-

geben werden. Günter Fuchs, Vize-
präsident der Landesverkehrswacht
Bayern und Vorsitzender der Kreis-
verkehrswacht Marktredwitz-Wun-
siedel, betont auf Nachfrage der
Frankenpost , dass es das Verkehrszen-
tralregister seit über 50 Jahren gebe.
Anlass für die Einführung sei die da-

mals hohe Zahl
an Verkehrsto-
ten gewesen.
Durch Punkte
und Führer-
scheinentzug
habe man die
Kraftfahrer be-
eindrucken und
der häufigsten
Unfallursache –
überhöhte Ge-

schwindigkeit – beikommen wollen.
Dies habe dazu geführt, dass sehr
viele Autofahrer mit einem enormen
Verwaltungsaufwands in der Ver-
kehrssünderdatei erfasst wurden.
„Kraftfahrer wurden förmlich krimi-
nalisiert, der Führerscheinentzug
kam oft zu schnell“, sagt Fuchs. Das
wiederum habe zu einer Ungleichbe-
handlung der Verkehrsteilnehmer
geführt, „denn in Großstädten ist es

angesichts der öffentlichen Ver-
kehrsmittel nicht so schlimm, auf
den Führerschein verzichten zu müs-
sen. Bei uns auf dem Land ist man
auf das Auto angewiesen, und der
Autofahrer fühlt sich aufgrund der
Spritpreise und der schlechten Stra-
ßen immer mehr als Melkkuh der
Nation.“

Aufgrund vieler Präventionspro-
jekte, wobei die Verkehrswacht ein
Augenmerk auf die Kraftfahrer lege,
ist laut Fuchs die Zahl der Verkehrs-
toten in Bayern im Lauf der Jahr-
zehnte gesunken. „Das sollte be-
lohnt werden, auch wenn das ver-
gangene Jahr nicht in diesem Trend
liegt“, meint Fuchs. Er begrüßt daher
die von Verkehrsminister Ramsauer
geplante Reform, die wegen des ge-
ringeren Verwaltungsaufwands und
der Vereinfachung des Systems auch
eine Kostenreduzierung nach sich
ziehen werde. „Auch kommt sich der
Kraftfahrer nicht mehr so abgezockt
vor.“ Nach der Meinung von Fuchs
müsse man die Entwicklung nach
der Reform jedoch genau im Auge
behalten, und wenn die Lockerung
nicht funktionieren sollte, das Punk-
tesystem wieder verschärfen.

Günter Fuchs

Von der
Anklagebank

zum Gutachter
Ungewöhnlich beginnt ein
Prozess gegen drei Drogen-
abhängige. Der Richter
lässt erst einmal die
Schuldfähigkeit der
Angeklagten überprüfen.

Wunsiedel – Die drei auf der Ankla-
gebank haben einiges gemeinsam.
Seit langer Zeit sind sie drogenab-
hängig, einer sogar seit 30 Jahren.
Alle haben bereits an einem Entzugs-
programm teilgenommen. Und alle
drei sind arbeitslos. Gemeinsam sit-
zen sie nun im Wunsiedler Amtsge-
richt auf der Anklagebank vor dem
Schöffenrichter: eine 29 Jahre alte
Frau, Mutter eines Kindes, ein 48 Jah-
re alter Mann und ein 46 Jahre alter
Mann, der Rentner als seinen Beruf
angibt. Verstoß gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz lautet die Ankla-
ge.

Es war am 2. Juli des vergangenen
Jahres, als sich die drei von einer Be-
kannten mit dem Auto nach Asch
fahren ließen. Ganz spontan, so
hatte es die Frau vor der Polizei aus-
gesagt, hätten sie sich entschlossen,
in der tschechischen Stadt Rausch-
gift einzukaufen. In Asch angekom-
men, trennten sie sich. Während
sich die Frau Zigaretten und eine
Sonnenbrille auf dem Vietnamesen-
markt kaufte, deckten sich die bei-
den Männer mit 12,59 Gramm Crys-
tal Speed ein. Etwa 300 Euro hatten
sie dafür zusammengelegt.

Crystal Speed im Kondom
In einem Park in Asch übergaben

die beiden das Rauschgift der Frau. In
ein Kondom verpackt, versteckte
diese die heiße Ware im Körper. Sie
bestiegen ein Taxi und wollten sich
nach Hause fahren lassen, kamen
aber nicht weit. Kurz hinter Selb
stoppten Schleierfahnder den Wagen
und durchsuchten die Mitfahrer.
Bald war das Rauschgift sicherge-
stellt. Wegen „gemeinschaftlicher
unerlaubter Einfuhr von Betäu-
bungsmittel in nicht geringer Men-
ge“ stehen sie nun vor dem Schöffen-
gericht. Verhandelt aber wurde nicht
lange. Nachdem einer der Angeklag-
ten auf die Nachfrage des Anwalts
und Richters gestand, dass er am Tag
vorher Rauschgift, nämlich Morphi-
um, genommen habe, wurde er erst
einmal von der Amtsärztin auf seine
Verhandlungsfähigkeit untersucht.
Als diese bejaht worden war, gab der
48-Jährige an, dass er seit zehn Jah-
ren regelmäßig unter Drogen stehe.
Ähnliches erklärte die Frau, und der
46 Jahre alte Rentner erklärte, dass er
seit 30 Jahren drogenabhängig sei.
Mehrere Methadon- oder andere
Entwöhnungsprogramme verfehlten
ihre Wirkung. Und so entschloss sich
der Richter, die Verhandlung zu un-
terbrechen und die drei erst einmal
von einem Gutachter der Universität
Erlangen auf ihre Zurechnungsfähig-
keit untersuchen zu lassen. H.S.

ANZEIGE 

95237 Weißdorf bei Münchberg · Birkenweg 8 · Tel.: 09251 / 6244 · www.kuechen-sieber.de
95100 Selb im „Factory In“ · Vielitzer Straße 26 · 1. OG - Ladenpassage

In Weißdorf und in Selb im „Factory In“ - 1.OG„

Sonderpreise auf viele Musterküchen -
umbau- und erweiterbar. Lieferung 
sofort oder bis zum Ende des Jahres!

Bitte bringen Sie Ihre
Möbelstellmaße mit!
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raus!Sofortplanung der 

„Musterküchen“

Freitag 10. Februar und 

Samstag 11. Februar 2012

von 10.00  bis 18.00 Uhr in

Weißdorf u. Selb (Factory In).
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